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LUZERN
600 Jahre im Bund
der Eidgenossen

Die Tatsache, dass im November 1332
die Stadt Luzern dem Bunde der Wald-
statte beitrat, erscheint uns Eidgenossen
der beutigen Zeit als eine Selbstverständ-
lichkeit der damaligen politischen Ent-
wicklung. Unser historisches Denken ist
sich gewohnt, die Bausteine unseres
Staatswesens im Durchschreiten der Jahr-
hunderte so zum Ganzen zu fügen, wie
der Verlauf unserer politischen Geschichte
die festgelegten Elemente bietet. Dabei
schweben uns aus der Schulzeit die krie-
gerischen Ereignisse als Stützpunkte des

politischen Erinnerns stark vor Augen.
Morgarten, Laupen, Sempach, Näfels,
Arbedo, St. Jakob an der Birs, Grandson,
Murten, Nancy, Giornico, Schwaderloo,
Frastenz, Calven, Dornach, Pavia, No-
varra und Marignano sind uns stärkster
Ausdruck des Ringens um die Freiheit,
der territorialen Ausweitung und des

kriegerischen Selbstbewusstseins der alten
Eidgenossen.

Wie aber der Mensch von heute in der
Tagesgeschichte der Länder und Völker
die wirtschaftlichen Unterströmungen als

mächtige Faktoren der politischen Ge-
staltung erkennt, so drängt auch die
geschichtliche Betrachtung immer mehr
zu einer intensiven Berücksichtigung der
wirtschaftlichen Bedingungen im politi-
sehen Aufbau des Staatswesens.

Der Eintritt Luzerns in den Bund der
Waldstätte gewinnt an historischer Be-
deutung, wenn wir ihn unter solch wirt-
schaftsgeschichtlichen Ausblicken be-
trachten. In grossen Zusammenhängen
gesehen, dreht sich der Befreiungskampf
der Urschweiz um die Behauptung der
wirtschaftlichen Entwicklungsmöglich-
keit, welche durch den Gotthardpass
erschlossen wurde. Die Habsburger er-
kannten ihrerseits in diesem Verbindungs-
weg zwischen Süden und Norden die
hervorragende Handelsbedeutung. Daher

Rechts: Luxem aus tier Foge/sc/iau nach F/ug-
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Die ä/teste Ansicht der Stadt Luzern, ein ^ussc/mïtf aus der
Etter/inc/ironi/t Z507

die Erbitterung gegen den Länderbund, der ihnen den
Haupteinfluss auf diesen wirtschaftsgeschichtlich ein-
flussreichen Passweg entzog. König Rudolf suchte den
Ausfall dieses Einflusses in kluger Berechnung wett-
zumachen durch den Kauf der Stadt Luzern im
Gründungsjahr des Länderbundes 1291. Abt Berchtold
von Murbach, von Schulden bedrängt und der freiheits-
süchtigen Umtriebe der Luzerner Bürger müde, willigte
gern in den Kauf der Stadt um den Preis von 2000 Mark.
Damit glaubte König Rudolf, sich den Schlüssel zur
bedeutendsten Südlandpforte gesichert zu haben. Doch
schon nach seinem baldigen Tode regten sich die Bürger
der Stadt Luzern. Ihre Verbitterung gegen den Verkauf
an Oesterreich, der einen straffern Verwaltungsbetrieb
in Aussicht stellte als der Krummstab von Murbach, kam

zum Ausdruck in einer antihabsburgischen Koalition
und vor allem in einer zielbewussten Annäherung an
den Bund der drei Länder. Luzern war sich bewusst,
welchen Einfluss die Stadt im Handelsbetrieb des

Gotthardpasses und, damit verbunden, auf dem Vier-
waldstättersee zu gewinnen hatte.

Der Erfolg der Freiheitsbestrebungen in den Ländern
einerseits, die innere wirtschaftliche Verbundenheit
durch den Handelsweg mussten darum in Luzern den

Drang nach einem Anschluss an den Bund der Waldstätte
immer heftiger werden lassen. Als die Aussöhnung
zwischen Reich und Habsburg einen neuen Krieg gegen
die Waldstätte befürchten liess, wurde auch in Luzern
die Ueberlegung reif, mit den Waldstätten einen Bund
einzugehen, der gegenseitige Hilfe und gegenseitigen
Frieden sichern sollte. Im November 1332 wurde
dieser Bund beschlossen. Trotzdem die Luzerner die
Hoheitsrechte Habsburgs in diesem Bunde vorbehielten
und damit dem Eintritt in den Vierwaldstättebund
einen defensiven Charakter gaben, ist damit die Los-
lösung der Stadt von der habsburgischen Herrschaft in
die Tat umgesetzt worden.

Luzern stellt sich nun politisch zu den Eidgenossen
der drei Länder und betont damit die wirtschaftliche
Einheit des verbindenden Handelsweges vom Gotthard
bis zum Ausfluss der Reuss aus dem Vierwaldstätter-
see. Man begreift den Niederschlag, den das Ereignis
im Hause Habsburg finden musste. Es bedeutete für
Oesterreich den Verzicht auf die wirtschaftlich sich

stets entwickelnde Handelsstrasse.
Vorerst suchen die habsburgischen Amtsleute die

Stadt durch Befehdungen für Oesterreich zurückzu-
gewinnen. Sie erreichen dies aber nicht. Schlimmer
gestaltete sich die Entwicklung einer österreichisch ge-
sinnten Bürgergruppe, der sogenannten Rotärmler, die
im Jahre 1343 im geplanten Ueberfall der Mordnacht



Die Defraife de Meaux des Regiments R/xffer am 29. Septem&er Z567, ein
m £7ifärijchej Kerdiensf der Luzerner in /ranzösiscLen Diensten

von Luzern die Loslösung vom Bunde der Waldstätte und die
Rückkehr unter die österreichische Herrschaft zu erreichen
suchte. Nachdem auch dieser Plan durch den sagenumwobenen
Knaben und die Knechte auf der Metzgerstube vereitelt worden,
blieb es bei der Vereinigung mit den Waldstätten. Die Schlacht
von Sempach im Jahre 1386 brachte dann endlich die rechts-
kräftige Ablösung von Oesterreich, nachdem schon in den
Bundesschwüren von Zürich und vor allem von Zug, die
Luzerner die österreichischen Vorbehalte fallen liessen.

Der Beitritt Luzerns zum Bunde der drei Länder ist nun
allerdings für letztere von einer Bedeutung geworden, die über
die wirtschaftlichen Interessen hinaus eine Anerkennung der
ideellen, gesinnungsgemässen Bestrebungen darstellen musste. Ein
unter der wirtschaftlichen Entwicklung stark gewordener Stadt-
Staat gliederte sich zum erstenmal dem Länderhund an. Der Frei-
heitsgedanke war zum erstenmal verankert in einem Gemein-
wesen, das nicht der grossen Streuung seiner Angehörigen wie
in den Ländern unterworfen war, sondern als kompakte Masse
der eng zusammengeschlossenen Bürgerschaft einen Kernpunkt
der Idee zu stellen bestimmt war. Wohl sollten Zürich und Bern
bald dem Beispiel Luzerns folgen. Für die junge Eidgenossen-
schaft aber war gerade der Eintritt Luzerns eine wertvolle
erste Gewähr des kommenden politischen Werdeganges unseres
Vaterlandes. Es mag müssig sein, zu erwägen, welche Entwick-
lung der Bund der Länder genommen, wenn Luzern sich den

Selbstständigkeitsbewegungen der Länder verschlossen hätte und
österreichisch gehlieben wäre. AmTage des sechshundertj'ährigen
Auflebens des Bundes aber mag solche Ueberlegung die Be-
deutung des Eintrittes Luzerns in den Bund der Waldstätte
sinnenfällig in Erinnerung rufen.

Der Festtag, Sonntag, den 11. September
Schon lang trugen sich die regen Geister der luzernischen Zünfte

mit dem Gedanken, den Eintritt in den Bund mit einer Feier zu
begehen, die nicht nur Augenweide und Festgepränge, sondern
auch sichere historische und vor allem heraldische Durchbildung
der Empfänge und des Umzuges bieten sollte. — Um V" 9

Uhr des Festtages werden die kostümierten Gesandten der
Urkantone auf geschmückten, mit den heraldischen Segeln

ausgestatteten Nauen vom See gegen den Schwanenplatz
zufahren, allwo sie von den kostümierten Luzernern empfangen
und auf den historischen Kapellplatz geleitet werden. Dort er-
folgt die offizielle Begrüssung mit einer symbolischen Ueberrei-
chungvon Salz.Brotund W ein. Der Bundesbriefwird im Auszug
verlesen. Beim Schwüre ertönt das Glockengeläute der Kirchen.

Nach dieser ersten Feier bildet sich der Zug zur Hofkirche,
auf deren natürlicher, imposanter Treppenszenerie die Festreden
des Bundespräsidenten, des Vertreters des Standes Luzern und

Rechts: Die Dürrer (fer Stadt Luzern sc/ittören den Rund der Fierieafd-
Stätte im iVovember ties Lu/ires Z332 au/ dem beufigen fFeirimar/ct/datz.

dus Dieho/d Sc/iif/in^s J5ifderc/ironzA\

Der Lötoe von Luzern, das fcünstZeriscZte ZFa/irzeic/ten der Stadt, das DenfcmaZ
der (Fa/entreue der ScZitveizergarde zu Beginn der /ranzö'sisc/ten RevoZufio/i

Dieser ^ussc/tnitt aus dem GemäZde „BntZtauptung des /o/tannes", von Martin
Moser Z550 gemaZf, nimmt Bezug au/ die Zterü/tmten geistZicZien SpieZe des

mitteZaZterZicben Luzerns



eines Vertreters der Urkan-
tone an die versammelte Fest-
gemeinde gehalten werden.
Diesem Festakt schliessen
sieh die feierliehen Gottes-
dienste in der Hofkirche
und in der protestantischen
Kirche an. Um 3.3<>besichtigen
die Ehrengäste vor dem Hotel
Union den AistorLscAen Fest-
zwy. Dieser Festzug, in sei-
ner Grundanlage entworfen
und kostümlich durchgear-
beitet von Architekt Aug. am
Rhyn und HeraldikerRudolf
Stoll, will das Werden der
Stadt Luzern aus der ersten
Zeit der Klostergründung bis
hinauf in die Zeit des Ein-
trittes in den Bund in le-
benden Bildern darstellen.
Zuerst erscheinen die Be-
nediktiner, deren Gruppe
von der Spielgemeinschaft
der Bekrönungsbruderschaft
übernommen wurde. Ihnen
schliessen sich an Spiel,
Trcmmler und Pfeifer. Kö-
nig Rudolf von Habsburg
erscheint mit grossem Reiter-
tross. Dann folgen die
Deutschritter und Minne-
sänger. Ihnen folgen die Ver-
treter der zu Luzern zuge-
hörigen Orte Sursee. Vitznau,
^Veggis. Die Schwurgesand-
ten der Urkantone treten in
den Landesfarben ihres Stan-
des auf, angeführt von ihrem
Landespanner. Nun folgt das
Luzern aus der Zeit des Ein-
trittes. Voran der Schultheiss
mit dem kleinen Rate, darge-
stellt von der Safranzunft.

Dem Rate schliessen sich
die Zünfte des alten Luzern an.
Die Gesellschaft der Schützen
bildet den Abschluss dieser
sinnvollen festspielartigen
Bilderabwicklung aus dem
Leben des alten Luzern, die
eine für Volk und Kenner,
Künstler und Laien gleich-
viel verheissende Schau der
farbigen und formalen Ein-
drücke verspricht.

MögeJupiter pluvius diesen
einen Tag des 11. September
sich selbst auch als Feiertag
auserlesen, auf dass die vielen
Tausende von freundeidge-
nössischen Gästen, die wir
auf die Feier des VI. Zen-
tenariums erwarten, eine
tiefpatriotische Freude und
einen hohen eindrucksvollen
Genuss mit sich nach Hause
nehmen. Ff.

Links: BZicfc au/ (fen /leufig-en
JFeinmarhtpZatz

Rechts: Das myZorentinischem StiZ
erbaute Regz'erungsgebäude be/ier-
bergt im reizenden HaZZenfoo/ das

Criginai des fTeinmarA-fbrunnens

Der sogenannte Afusegger-t/mgang, eine Bittprozession um Deuia/irung
vor Feuersge/ahr, deren Sti/tung beinahe so ait ist, uiie die Stadt se/bst

Das Zuzern ische Rathaus nach einem Stich
aus der Mitte des vorigen Jahrhunderts

Die eidgenössisc/ie 7'agsatzung desda/ires 7838
in der prächtigen Jesuitenhirche von Luzern

Fin stimmungsvoZZes RiZd des Zuzernischen Schi^sverhehrs aus der
.Biedermeierzeit

Die heutige Çuaianiage lourde im da/ire J845 erstei/t, nachdem Luzern
immer mehr zum grossen Fremdenzentrum getvorden ivar
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